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OPAL (NATÜRLICH) 
 

Name Chemie Kristallisation Härte Dichte Lichtbrechung Doppelbrechung Optische Achse Lumineszenz 
 
Handelsname: 
Edelopal, 
Feueropal, 
Blind-oder 
derber Opal..., 
Opalkatzenaug
e 
Semi-Opal 
Black-Opal 
Cacholong..., 

 
SiO2+H2O 
 
 
 
 
 

 
nicht kristallin 
amorph 
mit Kügelchen 
aus Cristobalit 
(0,0015 – 
0,0040 mm) 
Kieselgel 
 
 

 
5,5 – 6,5 

 
1,97 – 
2,22+/- 

 
n = 1,370 – 1,470+/- 
 
Hyalith, Feueropal: 
n = 1,440 – 1,460+/- 
n = 2,000+/- 
Grüner Opal: 
n = 1,450 +/- 
Gemeiner Opal (porös): 
n = 1,370+/- 

 
----------------------------- 

isotrop 

 
------------------ 

 
UVL 
unterschiedlich 
weißlich, 
gelblich und 
phosphoreszie- 
end 
UVS grüngelb, 
selten gelb oder 
rot 

Farbe 
Transparenz 

Pleochroismus  Chelsea Filter Glanz Spaltbarkeit 
Bruch 

Lupe / Mikroskop Anmerkung 

 
alle 
mit und ohne 
opalisieren, 
natürlich und 
behandelt 

------------------ 
undurchsichtig - 
durchsichtig 

 
--------------------- 
 

 
-------------------- 
 

 
Glasglanz, 
Wachs – bis 
Perlmutter-
glanz 

 
# keine 

------------- 
muscheliger 
bis splittriger 
Bruch 
uneben 

 
Einschlüsse:  schleierartige Entmischung, Goethit, 
Hornblendenadeln, Dendritenartige Einschlüsse, 
Chalcedon ect., Flüssigkeits- und Mehrphaseneinschlüsse, 
Kiesel-Sphärolithe (Mexiko) 
Spektrum: 
Dunkle Feueropale zeigen eine allgemeine Absorption aller 
Farben außer rot und orangerot 
Siehe Anhang. 

 
Bei Australischen Kristallopalen ist 
eine Phosphoreszenz zu 
beobachten. 
Kristallopale zeigen ein Opalisieren 
und eine Opaleszenz. 
Kunststoffstabilisiert möglich 
Synthesen nach verschiedenen 
Produzenten. 
Name: upala = Stein 
 

 
 
Hinweise: 
Opale bestehen hauptsächlich aus Siliciumdioxid mit Wasser. Entstanden aus 
einer Durchtränkung von sedimentären und vulkanischen Gesteinen mit 
kieselsäurehaltigen Lösungen.  
 
Opale können „ALTERN“ und Wasser (Kristallwasser) abgeben. Das Endergebnis 
sind „Risse“ und „Sprünge“. Er kann sogar durch die Abgabe von Wasser sich in 
Chaledon umwandeln. 
 
Seine besonderen Eigenschaften bei bestimmten Opalen sind das: 
„Opalisieren“ und „Opaleszieren“.  
 
Beide Eigenschaften weisen nur „Kristallopale“ nach. Blinde,- Derbe- oder 
Gemeine Opale besitzen keine dieser beiden Eigenschaften. 
 
Fotos aus der Lehrsammlung von Prof. L. Rössler  
 
 

 

 
Abb: 2 

Im Auflicht zeigt jeder Kristallopal ein buntes 
fleckiges Farbenspiel. Man spricht vom 
„Opalisieren“. 

 
 

 

 
Abb: 3 

Im Durchlicht zeigt ein farbloser Kristallopal  
Einen bläulich bis oranges Erscheinungsbild. Man 
spricht von der „Opaleszenz“. 

 



 
RÖSSLER’S EDELSTEINTABELLEN 

_____________________________________________________ 

_____________________________________________________ 
Seite 6 

 

Beachtungen beim Umgang mit Opalen für Handel und G ewerbe: 
�  Das Opalvorkommen ist weit verbreitet. Australien, Mexiko, USA, Brasilien, Guatemala, Honduras, Japan, Russland, Österreich, usw. 

�  Die ehemaligen bedeutenden ungarischen Lagerstätten (jetziges Slowenien) sind bereit erschöpft. 

�  Im Tokai- Gebiet in Ungarn werden seit kurzem wieder neue Abbauungen vorgenommen, wobei die Ergebnisse nicht zu vergleichen sind mit jenen des 19.Jh.  
��� �  Opale dürfen bei Reparaturarbeiten nicht in das Feuer genommen werden, da sie ihre Wassermenge verschiedenartig abstoßen. Manche Steine schon bei ca. 100oC. 
�  Vorsicht bei Fassarbeiten. Opale sind sehr spröde. 
�  Opalschmuck nicht im Ultraschallgerät reinigen (auch bei Dubletten und Tripletten). Handwarm auswaschen mit weicher Bürste und etwas Seife. 
�  Opale können altern, d.h. sie können ihr Kristallwasser abgeben und bekommen Risse oder Sprünge an der Steinoberfläche. Das Einlegen in Wasser ist sinnlos. Die 
 Sprünge oder Risse gehen nicht mehr weg. 
�  Vorsicht vor Schichtopalen, darunter versteht man „Zusammengesetzte Steine“. 
 Handelsmäßig werden sie als Dubletten oder Tripletten bezeichnet. 
�  Opalschmuck darf nicht in der Auslage mit Punktstrahlerbeleuchtung oder direktem Sonnenlicht auf längere Zeit kontaktiert werden. 
�  Opale eignen sich, wenn sie im Cabochon- Schliff gearbeitet sich nicht sehr gut als Ringsteine, da sie einer zu starken Abnützung beim Tragen unterliegen. Die Ursache 
 ist die geringe Härte. 
 Die genannten Hinweise können besonders bei Kristallopalen (Edelopale mit „Opalisierungs- und Opalszierungs-Effekt) zum Tragen kommen. 
 
Besondere Hinweise: 

Alle Opale besitzen so wie alle unsere andern Edel-  und Schmucksteine eine bestimmte Farbgebung. So is t dies auch beim Opal der Fall. Dadurch dass man 
bei diesem Stein eine zwei Gruppenteilung hat, so i st die Farbe je nach zu Ordnung von unterschiedlich er Bedeutung. 

 
Opale werden handelsmäßig eingeteilt in Edel- und G emeine- bzw. Blindopale (Das sind jene Opale  
ohne opalisierungs- und opaleszierungs-Effekt). Man  spricht auch von „Derben Opalen“. 
 

�  Die EIGENFARBE 

Sie ist, wenn man vom Farbenspiel absieht, meist we ißlich trübe, farblos, milchartig und manchmal 
auch leicht bläulich oder grau. Beigemengte Farbsub stanzen machen diese Masse dann braun, gelb, 
grünlich, dunkelgrün, dunkelblau oder schwarz. 
Bei Edelopalen kommt sie daher effektvoller zum Tra gen als bei Blindopalen. 
 

��� �  Edelopale zeigen zusätzlich zu ihrer Grundfarbe zw ei bedeutende Eigenschaften: 
a) Das OPALISIEREN 
Ist ein fleckiges Farbenspiel, bedingt durch den Au fbau der Opalsubstanz. 
Man spricht von Interfernzerscheinungen. 
 
 
 
Foto aus der Lehrsammlung von Prof. L. Rössler  

                                    Abb: 4 
                                    Opalgravur von einem Australischen Opal. 

 

 



 
RÖSSLER’S EDELSTEINTABELLEN 

_____________________________________________________ 

_____________________________________________________ 
Seite 7 

 

 
 
b) Das OPALESZIEREN  
Ist eine Eigenschaft kolloider Lösungen im KW-Licht  „blau“ zu reflektieren. 
KW-Licht „gelb, orange und rot“ aber durchzulassen.  
Unter einem Elektronenmikroskop erkennt man eine ge ordnete Struktur von kleinen Christobalitkügelchen mit einem Durchmesser von 0,00020 bis 0,000275 
mm. Die kleineren Kügelchen verursachen die violett en und blauen Farben, die großen dagegen die gelben  und roten. 
Bei grünen Farbtönen liegen Kugeln mittlerer Größe vor. Man spricht bei diesem Vorgang von einer Refle xionserscheinung. 
GEMEINE-ODER BLINDOPALE 
Damit bezeichnet man jede Art von Opal, die kein Op alisieren zeigen und doch von der Substanz her koll oide Kieselsäure nachweisen.  
Die Problematik dabei kann sein, dass sie sich durc h ihr Aussehen vom „Chalcedon = Quarz“ her, sehr sc hwer ohne genauere Untersuchung unterscheiden. 
Von der Qualität aus betrachtet, können sie jedoch nicht als Edelopale bezeichnet werden. Im Englische n nennt man sie „Common Opale“. 
 
 

 

 
Abb: 5 

Feueropale in Orange und gelb aus 
Mexiko. 

 

 
Abb:10 

Links Eosit, rechts Feueropal. 
 
Fotos aus der Lehrsammlung von 
Prof. L. Rössler  
 

 

 
Abb: 6 

Grüner Anden-Opal als Blind - oder 
gemeiner Opal 
 

 
Abb: 11 

Opal-Katzenauge aus Brasilien. 

 

 
Abb: 7 

Gelber Anden-Opal 
 
 

 
Abb: 12 

Australischer Opal mit Austrock-
nungsrisse. 

 

 
Abb:8 

Weißer Anden-Opal 
 
 

 
Abb: 13 

Australischer Opal mit Austrock-
nungsrisse. 
 

 

 
Abb: 9 

Farblich unterschiedliche Anden-
Opale. 
 

 
Abb: 14 

Black-Opal aus Honduras. 
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OPALE (NATÜRLICH)  
 
 

 
Abb: 24 

Feuerachat (Quarz -Chalcedon) 
 

 
Abb: 23 

 
Hinweis: 
Die Unterscheidung zwischen 
Blindopal und Chalcedon liegt 
an den physikalischen 
Konstanten. Dichte und 
Lichtbrechung sowie das 
polaroitische Verhalten sind 
ausschlaggebend.  
Bei hellgrauen Opalen ist auch 
das Fluoreszenzverhalten 
gegenüber dem Chalcedon nicht 
unbedeutend. 
Edelopale  in den Farben farlos, 
weiß zeigen ein Opalisieren  und 
Opaleszieren . Blindopale  
hingegen zeigen weder ein 
Opalisieren  noch ein 
Opaleszieren 
 
 

 

 
Abb: 20 

 Ungarischer Edelopal aus Dubnik 
(heute Slowakei). 

 
Abb: 24 

Anden-Opal 

 
Abb: 28 

Anden Opal 

 
Abb: 26 

Blauer Opal aus Australien 

 

 
Abb: 21 

Feueropal und gelber Opal aus 
Mexiko. 

 
Abb: 25 

Opal aus Österreich. Waldviertel NÖ. 

 
Abb: 29 

Opal aus Österreich. Waldviertel NÖ. 

 
Abb: 32 

 

 
Abb: 22 

Opal aus Österreich. Waldviertel NÖ. 
 

 
Abb: 26 

Opal aus Österreich. Waldviertel NÖ. 

 
Abb: 30 

Anden-Opal 

 
Abb: 33 

 

 
Abb: 23 

Opal aus Österreich, Waldviertel NÖ. 
 

 
Abb: 27 

Opal aus Österreich. Waldviertel NÖ. 

 
31 

Opal aus Österreich. Waldviertel NÖ. 
 

Abb: 32 und 33 
Opal aus Österreich. Waldviertel NÖ. 

 
 

 
Fotos aus der Lehrsammlung von  

Prof. L. Rössler  
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SYNTHETISCHER OPAL 
 

Name Chemie Kristallisation Härte Dichte Lichtbrechung Doppelbrechung Optische Achse Lumineszenz 
 
Handelsname: 
Synthetischer 
Opal oder 
Opalimitation 
nach: 
Gilson, 
Inamori..,  

 
SiO2+H2O 
3% – 10% H2O 
 
 
 
 
 

 
nicht kristallin 
amorph 
 

 
5,5 – 6,5 

 
1,98 – 
2,20+/- 

 
n = 1,440 – 1,450+/- 
 
 
 
 
 
 

 
------------------------------------------ 
 
 
 
 
 
 

 
Isotrop 
Aggregat 

 

Farbe 
Transparenz 

Pleochroismus  Chelsea Filter Glanz Spaltbarkeit 
Bruch 

Lupe / Mikroskop Anmerkung 

 
alle, 
mit und ohne 
opalisieren 
 
undurchsichtig 
– durchsichtig 

 
--------------------- 
 

 
-------------------- 
 

 
Glasglanz 

 
# keine 
 
muscheliger 
Bruch 

 
Deutliche Farbabgrenzung (Sägeblattstruktur) 
bei seitlicher Betrachtung säulenartiger Aufbau (auch im 
gefassten Zustand) leicht zu Erkennen: 
 
Spektrum: 
nicht auswertbar 

 
Name:  
Meistens nach dem 
Produzentenstandort 
 

 

Abb: 34 
Säulenartiger Aufbau bei 
seitlicher Be-trachtung; 1ox. 
Opal nach Gilson. 
 
Fotos aus der Lehrsammlung 
von  Prof. L. Rössler 
 

 
Abb: 35 

Buntes fleckiges Farbenspiel; 15x. 
Opalimitation aus Griechenland. 

 
Abb: 36 

Struktur eine Opals nach 
Gilson.Deutliche Farbabgrenzung 
(Sägeblatt-Struktur); 25x.  

Synthetische Opale aus Russland  zeigen keine  der Merkmale von synthetischen  
Gilson, Inamori, China oder Griechenland-Opalen . 
Im Durchlicht zeigen sie eine nicht übliche Wachstumszonierung. 
Typisches Merkmal ist die geringe Dichte um 1,74 bis 1,86 +/-  
Die Lichtbrechung hingegen ist ident mit natürlichen Opalen. 
 
Opale aus China: 
Dichte: 1,80 bis 1,90 +/- 
n = 1,450 bis 1,468 +/-  
Sehr poröse Struktur. 
 

 
Hinweis: 
Klar abgegrenzte Farbfelder, „Eidechsenhauteffekt“, und säuliger Aufbau bei seitlicher Betrachtung sind die häufigsten Erkennungsmerkmale (ausser russischen 
Produktionen). Alle Produktionen sind isotrop. Die physikalischen Konstanten und Strukturmerkmale können je nach Produktion etwas unterschiedlich sein. 
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SYNTHETISCHER OPAL 
 

 
Abb: 37 

Synthetische Black Opale aus Amerika 
 

Black Opale von einem unbekannten Hersteller? 
 
An einfachen gemmologisch- physikalischen 
Konstanten wurden ermittelt: 
 
·  Lichtbrechung: n = 1,420 – 1,440  
·  Polarisation:  Isotropie mit schwacher Spannungs-  
                     doppelbrechung 
·  Dichte:  2,203 

·  Fluoreszenz:  UVS hellblau, hellgrün 
 
 Fotos: Prof. L. Rössler  
 

 
Erkennung:  
Mit 10x Lupe im geschliffenen sowie gefassten und 
ungefassten Zustand sehr schwer diagnostizerbar. 
Im Mikroskop zeigt sich im ungefassten Zustand eine  
mehr oder weniger schwer erkennbare Eidechsenstrukt ur. 
 

 

 
Abb: 38 

 
Abb: 39 

 
Abb:40 

 
Abb:41 

 

 
Abb: 42 

Polaroitische Erscheinung 
 

 
Abb: 38,39,41 
Synthetisches geschliffenes Material 
Abb: 40 
Bei 45x, ist im Durchlicht eine 
Eidechsenstruktur mehr oder weniger 
deutlich erkennbar 
 
 
 
Fotos aus der Lehrsammlung von  
Prof. L. Rössler 
 
 

 
Abb: 43 

Der rötliche Opal ist Gilson-Opal, der 
helle Opal daneben ist ein natürlicher. 

 
Abb: 44 

Links: synthetischer BlackOpal, 
Rechts: natürlicher Opal 
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SYNTHETISCHER OPAL 
 

 
„SYNTHETISCHER OPAL AUS RUSSLAND“ 

Keine der üblichen Merkmale wie beim „Opal nach Gilson“ oder „Opal nach 
Inamori“ sind gegeben. Die meist deutliche Farbfeldabgrenzung sowie die 
Eidechsenstruktur ist nicht vorhanden. Im Durchlicht kann bei durchsichtigen - 
durchscheinenden Opalen russischer Produktion eine nicht übliche 
Wachstumszonierung beobachtet werden. 
Abhilfe gibt nur die Rasterelekronenmikroskopie und die IR – Spektroskopie. Bei 
den russischen Opalen kann ein un-regelmäßiger Aufbau der 
Kieselsäureaggregate beobachtet werden, wobei mit Hilfe der IR – Untersuchung 
festgestellt werden kann, wie sich der Wassergehalt gegenüber den natürlichen 
Opalen verhält. Die ersten Untersuchungen ergaben einen geringeren Anteil. 
Ein besonderes Merkmal ist die geringere Dichte mit 1,74 – 1,86. Die 
Lichtbrechung mit n = 1,45 +/- gegenüber dem natürlichen Opal mit n = 1,44 +/-, 
ist jedoch sehr ident.  
Das Material ist sehr unterschiedlich in ihrer Gesamtheit betrachtet eher mehr 
oder weniger deutlich porös. 

 

 
Abb: 45 

Synthetischer Opal aus Russland. 
 

Fotos aus der Lehrsammlung von  Prof. L. Rössler 
 
 

 
„SYNTHETISCHE OPALE AUS CHINA UND GRIECHENLAND“ 

Zum unterschied der Russland – Opalsynthese kann man bei dieser Produktion 
den säuligen Aufbau sowie die Ei-dechsenstruktur deutlich erkennen. 
Untersuchungen mittels IFR haben im Aufbau eine Bindung von Kunststoff 
ergeben. 
Die Gesamtheit des Steines zeigt eine poröse Struktur mit einer geringen Dichte. 
Messwerte haben ergeben um 1,80 – 1,90 und bei der Lichtbrechung, isotrop n = 
1,450 – 1,468+/- 
Die Gesamtheit des Opals zeigt ein sehr deutliches Opalisieren. 

_____________________________ 
 
 
Produktionen aus Griechenland können direkt vom Produzenten per e-mail bestellt 
werden. Verschiedene Farben sind im Anbot. 
Dieses Material wird zur Zeit sehr stark in internationalen Schmuckzeitschriften in 
der verarbeiteten Silberware beworben. 

 

 
Abb: 46 

Synthetischer Opal aus Griechenland  
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OPALE  
 
NATÜRLICH – BEHANDELT 
 
Zu den wichtigsten Eigenschaften eines Opales zählt das Opalisieren. Um das bei bestimmten Opalqualitäten zu HEBEN, hat man gegen die Mitte der 60er Jahre des 20. 
Jh. begonnen, helle aber poröse Opalvarietäten durch Färben zu VERSCHÖNERN. Das traditionelle Färben zu schwarzen Opalen ist das Einlegen in eine Zuckerlösung 
und das anschließende kochen in Schwefelsäure. Es sind aber noch andere Färbemethoden bekannt, wie z.B. das Arbeiten mit Anilinfarben und Silbersalzen. Das 
Nacharbeiten mit „Berliner Blau“ (Kaliumferricyanid) kann zu dunkelblauen Opalfarben führen. Wir wissen auch, das Opale „ALTERN“ können, daher kann rissiger Opal, 
ähnlich wie bei Smaragd, mittels Öl, Wachs oder Kunstarzen „STABILISIERT“ werden. 
 

 
Abb: 47 

Rissige Opale bieten sich zum Behandeln an. 
 

 
Abb: 48 

Mit Kunstharz stabilisierter Opal. 
 
 

 
Abb:49 

Ein Zucker-Säure-Prozess kann ein lebhaftes Opalisi eren 
ergeben. 

 
 
 
 
Fotos aus der Lehrsammlung von  Prof. L. Rössler 
 

 

 
Abb: 5o 

Auf blau behandelter Opal. 
 

 
Abb:51 

Mit „Berliner Blau“ (Kalium-ferricyanid) behandelte r Opal. 
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OPALGLÄSER 
 

Name Chemie Kristallisation Härte Dichte Lichtbrechung Doppelbrechung Optische Achse Lumineszenz 
 
Handelsname: 
Opalglas 

 
SiO2+H2O 
 
 

 
nicht kristallin 
amorph 
 

 
5,5 – 6,5 

 
1,74 – 
2,07+/- 

 
n = 1,440 – 1,450+/- 
 
 

 
------------------------------------------ 

 
Isotrop 
Aggregat 

 

Farbe 
Transparenz 

Pleochroismus  Chelsea Filter Glanz Spaltbarkeit 
Bruch 

Lupe / Mikroskop Anmerkung 

 
farblos, bläulich 
orange 
 
durchsichtig 
 

 
--------------------- 
 

 
-------------------- 
 

 
Glasglanz 

 
# keine 
 
muscheliger 
Bruch 

 
Spektrum: 
: 

 
Beobachtbar in der Antiquität 

 

Abb: 52 
Opalgläser mit Luftbläschen; 

10x. 
 
Fotos aus der Lehrsammlung 
von  Prof. L. Rössler 
 

 
Abb: 53 

Glas-Opal, milchig trüb ohne Opaleszenz;10x. 

 
Abb: 54 

Glas-Opal mit eingeschmolzenes Blatt-
silber, Luftbläschen ohne Opalisieren, 10x. 

 

Abb: 55 
Glasampullen mit eingeschmolzenen Opal-

Bruchstücken; 10x. 
 

 

 
Abb: 56 Abb: 57 

 

Abb: 58 
 

 

Glasimitation mit Poren und 
Luftblasen (sehr schwer mit der 
Lupe erkennbar). Gesamteindruck 
dem Feueropal sehr, sehr ähnlich! 
n = 1,350. isotrop, Dichte: 1,59 +/-, 
Fluoreszenz: inert 
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OPALGLÄSER 
 

SLOCUM - OPAL 
Erstmals durch den amerikanischen Juwelier „J. Slocum“ in Royal Oak in Michigan 1974 erzeugt. Eine Glasimitation mit eingeschmolzenen Metallfolienteilchen. Seit kurzer 
Zeit wieder im Edelsteinhandel vorkommend.  
 
 

 
Abb: 59 

Slocum Opal im Dunkelfeld. Kräftiges, 
leuchtendes Erscheinungsbild. 
 
Fotos aus der Lehrsammlung von  Prof. 
L. Rössler 
 

 
Abb: 60 

Die eingeschmolzenen dünnen 
Metallfolien sind gegen eine weiße 
Unterlage betrachtet, deutlich er-
kennbar. 

 
Abb: 61 

Im Opalisierungseffekt sind 
Metallfolien und Luftbläschen 
erkennbar. 

 

 

OPAL-DUBLETTEN UND TRIPLETTEN  
 

 
Abb:62 

 
Tripletten sind dreischichtiG 
Auch Synthesen möglich! 

 
 

 
Abb: 63 

Mosaik-Opal  

 
Abb: 64 

Mosaik-Opal 
Anmerkung: 
Zählen zu den Zusammengesetzten Steinen 
und zeigen unterschiedliche Konstanten die 
Abhängig von der jeweiligen Zusammensetzung 
sind. 

 

 
Abb: 65 

Opal Triplette 
Dubletten sind zweischichtig  

 


